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Das Wochenblatt feiert seinen 180. Geburtstag! 

Grund genug dafür, dass es sich bei allen bedankt,  
die es zu dem gemacht haben, was es ist: Der Stolz einer ganzen Region!

Mit einem Sonderteil bedankt sich das Wochenblatt für Landwirtschaft und 
Landleben bei seinen langjährigen Geschäftspartnern und Lesern. Wir 
berichten darüber, wie sich Leserinnen und Leser, Unternehmen, 
Organisationen und nicht zuletzt das Wochenblatt fit für die Zukunft 
machen.

Besondere Jubiläums-Sonderpreise warten auf Sie!

Die hohe Leseintensität garantiert Ihrer Anzeige eine besonders starke  
Aufmerksamkeit. 
Mit einer verbreiteten Auflage von 54.715 Exemplaren! (IVW 2. Quartal 2024)

Sichern Sie sich noch heute Ihren Anzeigenplatz im 
Jubiläums-Sonderteil.

Jubiläums-Sonderpreise und Formate

Format Breite x Höhe in mm Preise*

1/1 Seite 211 x 310 10.500 € 

1/2 Seite quer/hoch 211 x 155 / 105 x 310 5.500 €

1/3 Seite quer/hoch 211 x 103 / 68 x 310 4.700 €

1/4 Seite quer/hoch 211 x 77 / 105 x 155 3.500 €

Zahlen, Daten und Fakten im Überblick:
Sonderteil: Eigenes Titelbild
Farbe: durchgehend 4-farbig
Verbreitete Auflage: 54.715 Exemplare (IVW 2. Quartal 2024)

Erscheinungstermin: Ausgabe 40 vom 04.10.2024
Anzeigenschluss: Mittwoch, 25.09.2024
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Bei Studenten ist das günstiger als 

die Anstellung als Werkstudent, 

bei der Arbeitgeber und Arbeitneh-

mer je den halben Rentenversiche-

rungsbeitrag abführen müssen.

Kurzfristig und günstig

Voraussetzungen für eine kurzfris-

tige Beschäftigung sind:

 ■ Die Aushilfe arbeitet innerhalb 

eines Kalenderjahres höchstens 

drei Monate (90  Kalendertage) 

oder 70 Arbeitstage.

 ■ Sofern das monatliche Arbeits-

entgelt 538 € übersteigt, muss ge-

währleistet sein, dass sie die Tätig-

keit nicht berufsmäßig ausübt. 

Schüler und Studenten gelten ge-

nerell als nicht berufsmäßig arbei-

tend. Bedingung: Studenten dür-

fen im Semester nicht mehr als 

20 Stunden pro Woche arbeiten, in 

den Semesterferien aber mehr, so-

lange die über 20 Stunden hinaus-

gehende Beschäftigung auf die 

Dauer der Semesterferien befristet 

ist.
 ■ Auch darf der Ferienjobber 

nicht regelmäßig, sondern nur ge-

legentlich, ohne feste Wiederho-

lungsabsicht bei Ihnen arbeiten. Er 

kann also zwar mehrmals im Jahr, 

etwa in den Sommer- und Herbst-

ferien bei Ihnen tätig werden. Die 

erneute Tätigkeit dürfen Sie aber 

nicht von vornherein vertraglich 

vereinbaren.

Sozialabgaben fallen – wenn alle 

drei Voraussetzungen eingehalten 

werden – unabhängig von der Hö-

he des gezahlten Arbeitsentgelts 

weder für den Arbeitgeber noch für 

den Arbeitnehmer an. Sie ist damit 

die kostengünstigste Variante für 

den Arbeitgeber. 

Die Zeiten mehrerer aufeinander 

folgender kurzfristiger Beschäfti-

gungen sind pro Kalenderjahr zu-

sammenzurechnen. Zu Beginn der 

Beschäftigung müssen Sie prüfen, 

ob diese zusammen mit den im 

laufenden Kalenderjahr bereits 

ausgeübten Beschäftigungen die 

Zeitgrenze überschreitet. Ein 

Überschreiten führt ab dem Zeit-

punkt, ab dem dieses ersichtlich 

ist, zur Sozialversicherungs-

pflicht. Damit die Sozialversiche-

rungsfreiheit nicht auch noch 

rückwirkend entfällt, muss die 

Überschreitung unvorhersehbar 

gewesen sein, weil etwa eine ande-

re Aushilfe plötzlich ausgefallen 

ist. Der Ausfall muss schriftlich 

dokumentiert und zu den Lohnun-

terlagen genommen werden. 

538-€-Minijobs 

Beschäftigen Sie den Ferien- als 

Minijobber bzw. als geringfügig 

entlohnten Beschäftigten, bleibt 

dieser in der Kranken-, Arbeits-

losen- und Pflegeversicherung ver-

sicherungsfrei. 

In der Rentenversicherung be-

steht für die Aushilfe hingegen 

Versicherungspflicht. Von dieser 

kann sie sich allerdings befreien 

lassen. Bei Minderjährigen muss 

der gesetzliche Vertreter den An-

trag auf Befreiung von der Renten-

versicherungspflicht unterschrei-

ben. In diesem Fall erhält die Aus-

hilfe den Verdienst – wie bei der 

kurzfristigen Beschäftigung  – 

brutto für netto. Ist eine Befreiung 

nicht erfolgt, sind bei einer gering-

fügig entlohnten Dauerbeschäf-

tigung zur Rentenversicherung 

Pflichtbeiträge in Höhe von 

18,6 % zu zahlen. Davon entfallen 

auf den Arbeitgeber 15 % und auf 

den Schüler oder Studenten 

3,6  %. Erfolgt eine Befreiung, 

muss nur der Arbeitgeber pau-

schale Rentenversicherungsbei-

träge in Höhe von 15 % zahlen. In 

der Krankenversicherung werden 

für gesetzlich krankenversicherte 

Aushilfen pauschale Krankenver-

sicherungsbeiträge in Höhe von 

13  % des Arbeitsentgelts fällig. 

Zusammen mit der pauschalen 

Steuer von 2 % macht das für den 

Arbeitgeber eine Gesamtbelas-

tung von 30 % aus.

Im Rahmen eines Minijobs dürfen 

die Ferienjobber (im Durch-

schnitt eines Jahres) maximal 

538 € pro Monat verdienen. Star-

tet eine über 18-jährige Aushilfe 

etwa zu Beginn der Ferien am 

8. Juli 2024, darf sie im Juli 538 € 

verdienen und damit unter Be-

rücksichtigung des Mindestlohns 

von 12,41 €/Stunde bis Ende des 

Monats 43 Stunden arbeiten.

Krankenversicherung

Eine bestehende Familien- oder 

Krankenversicherung der Schüler 

oder Studenten wird durch die 

kurzfristige oder geringfügige Be-

schäftigung nicht berührt.

Kindergeld und BAföG

Befindet sich der Schüler oder Stu-

dent in der Erstausbildung oder in 

dem Erststudium, bekommen die 

Eltern trotz des Hinzuverdienstes 

aus dem Job weiterhin das volle 

Kindergeld. Beim BAföG bleibt ein 

Hinzuverdienst von 6251 €/Jahr 

bzw. 520 €/Monat anrechnungs-

frei, soweit Rentenversicherungs-

pflicht in der Beschäftigung be-

steht und keine weiteren Einkom-

men zu berücksichtigen sind. Zum 

nächsten Wintersemester 2024/25 

werden diese Grenzen vermutlich 

angehoben.
Marion von Chamier, Arbeitgeber- 

verband der Westfälisch-Lippischen 

Land- und Forstwirtschaft

Landwirtschaftsverlag GmbH, Hülsebrockstr. 2–8, 48165 Münster, www.lv.de

MITMACHEN
und

GEWINNEN

Einfach QR-Code scannen

oder auf unse
re Website vorbei

schauen! www.wochenblatt.com

Wir wollen wissen,

wie wir besser

werden können.

Helfen Sie uns mit

der Beantwortung

einiger Fragen.

Jetzt teilnehmen und eines von

drei Makita-Baustell
enradios ge-

winnen.

**odder verglleiichhbbares MModell

in Kooperation mit
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Mini-LED-

Lampe als 

Geschenk 

Alle  
Kuhrassen in 
einem Heft !

 milchkuh-magazin.de/anzeige oder  

per Telefon  0 25 01/8 01 30 40 

mit Stichwort: „milchkuh Probe lesen“

Jetzt bequem online bestellen

Eine Ausgabe Probe lesen ...

Gewinnchance auf 

einen 500-€-Gutschein 

von Engelbert Strauss

milchkuh kennenlernen!

Scan  

me

Mit 180 in die Zukunft!
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Bei Studenten ist das günstiger als die Anstellung als Werkstudent, bei der Arbeitgeber und Arbeitneh-mer je den halben Rentenversiche-rungsbeitrag abführen müssen.

Kurzfristig und günstig
Voraussetzungen für eine kurzfris-tige Beschäftigung sind:

 ■ Die Aushilfe arbeitet innerhalb eines Kalenderjahres höchstens drei Monate (90  Kalendertage) oder 70 Arbeitstage.
 ■ Sofern das monatliche Arbeits-entgelt 538 € übersteigt, muss ge-währleistet sein, dass sie die Tätig-keit nicht berufsmäßig ausübt. Schüler und Studenten gelten ge-nerell als nicht berufsmäßig arbei-tend. Bedingung: Studenten dür-fen im Semester nicht mehr als 20 Stunden pro Woche arbeiten, in den Semesterferien aber mehr, so-lange die über 20 Stunden hinaus-gehende Beschäftigung auf die Dauer der Semesterferien befristet ist.

 ■ Auch darf der Ferienjobber nicht regelmäßig, sondern nur ge-legentlich, ohne feste Wiederho-lungsabsicht bei Ihnen arbeiten. Er kann also zwar mehrmals im Jahr, etwa in den Sommer- und Herbst-ferien bei Ihnen tätig werden. Die erneute Tätigkeit dürfen Sie aber nicht von vornherein vertraglich vereinbaren.
Sozialabgaben fallen – wenn alle drei Voraussetzungen eingehalten werden – unabhängig von der Hö-he des gezahlten Arbeitsentgelts weder für den Arbeitgeber noch für den Arbeitnehmer an. Sie ist damit die kostengünstigste Variante für den Arbeitgeber. 

Die Zeiten mehrerer aufeinander folgender kurzfristiger Beschäfti-gungen sind pro Kalenderjahr zu-sammenzurechnen. Zu Beginn der Beschäftigung müssen Sie prüfen, ob diese zusammen mit den im laufenden Kalenderjahr bereits ausgeübten Beschäftigungen die Zeitgrenze überschreitet. Ein Überschreiten führt ab dem Zeit-punkt, ab dem dieses ersichtlich ist, zur Sozialversicherungs-pflicht. Damit die Sozialversiche-rungsfreiheit nicht auch noch rückwirkend entfällt, muss die Überschreitung unvorhersehbar gewesen sein, weil etwa eine ande-re Aushilfe plötzlich ausgefallen ist. Der Ausfall muss schriftlich dokumentiert und zu den Lohnun-terlagen genommen werden. 

538-€-Minijobs 
Beschäftigen Sie den Ferien- als Minijobber bzw. als geringfügig entlohnten Beschäftigten, bleibt dieser in der Kranken-, Arbeits-

losen- und Pflegeversicherung ver-sicherungsfrei. 
In der Rentenversicherung be-steht für die Aushilfe hingegen Versicherungspflicht. Von dieser kann sie sich allerdings befreien lassen. Bei Minderjährigen muss der gesetzliche Vertreter den An-trag auf Befreiung von der Renten-versicherungspflicht unterschrei-ben. In diesem Fall erhält die Aus-hilfe den Verdienst – wie bei der kurzfristigen Beschäftigung  – brutto für netto. Ist eine Befreiung nicht erfolgt, sind bei einer gering-fügig entlohnten Dauerbeschäf-tigung zur Rentenversicherung Pflichtbeiträge in Höhe von 18,6 % zu zahlen. Davon entfallen auf den Arbeitgeber 15 % und auf den Schüler oder Studenten 3,6  %. Erfolgt eine Befreiung, muss nur der Arbeitgeber pau-schale Rentenversicherungsbei-träge in Höhe von 15 % zahlen. In der Krankenversicherung werden für gesetzlich krankenversicherte Aushilfen pauschale Krankenver-sicherungsbeiträge in Höhe von 13  % des Arbeitsentgelts fällig. Zusammen mit der pauschalen Steuer von 2 % macht das für den Arbeitgeber eine Gesamtbelas-tung von 30 % aus.

Im Rahmen eines Minijobs dürfen die Ferienjobber (im Durch-schnitt eines Jahres) maximal 538 € pro Monat verdienen. Star-tet eine über 18-jährige Aushilfe etwa zu Beginn der Ferien am 8. Juli 2024, darf sie im Juli 538 € verdienen und damit unter Be-rücksichtigung des Mindestlohns von 12,41 €/Stunde bis Ende des Monats 43 Stunden arbeiten.

Krankenversicherung
Eine bestehende Familien- oder Krankenversicherung der Schüler oder Studenten wird durch die kurzfristige oder geringfügige Be-schäftigung nicht berührt.

Kindergeld und BAföG
Befindet sich der Schüler oder Stu-dent in der Erstausbildung oder in dem Erststudium, bekommen die Eltern trotz des Hinzuverdienstes aus dem Job weiterhin das volle Kindergeld. Beim BAföG bleibt ein Hinzuverdienst von 6251 €/Jahr bzw. 520 €/Monat anrechnungs-frei, soweit Rentenversicherungs-pflicht in der Beschäftigung be-steht und keine weiteren Einkom-men zu berücksichtigen sind. Zum nächsten Wintersemester 2024/25 werden diese Grenzen vermutlich angehoben.

Marion von Chamier, Arbeitgeber- 
verband der Westfälisch-Lippischen 

Land- und Forstwirtschaft

Landwirtschaftsverlag GmbH, Hülsebrockstr. 2–8, 48165 Münster, www.lv.de

MITMACHENundGEWINNEN

Einfach QR-Code scannenoder auf unsere Website vorbeischauen! www.wochenblatt.com

Wir wollen wissen,
wie wir besser
werden können.
Helfen Sie uns mit
der Beantwortung
einiger Fragen.

Jetzt teilnehmen und eines vondrei Makita-Baustellenradios ge-winnen.

**odder verglleiichhbbares MModell

in Kooperation mit

Wochenblatt für Landwirtschaft und Landleben
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Ferienjobber: Das sind die RegelnAm günstigsten beschäftigen Sie Schüler und Studenten als kurzfristig Beschäftigte.  
Besonders bei Minderjährigen gibt es strenge Regeln zur Arbeitszeit. Hier ein Überblick.

D
ie Schul- und Semester-ferien stehen kurz bevor. Schüler und Studenten kön-nen die freie Zeit nutzen, um auf dem Betrieb auszuhelfen. Das bes-sert die Kasse auf und gibt Einbli-cke in die Berufswelt. Am güns-tigsten stellen Betriebsleiter die Aushilfen auf kurzfristiger Basis ein, dann bleiben sie sozialversi-cherungsfrei. Bei Minderjährigen gilt es dabei aber strenge Arbeits-zeitregeln einzuhalten:

 ■ Kinder unter 13 Jahren dürfen nicht beschäftigt werden.
 ■ Ab 13 Jahren dürfen Schülerin-nen und Schüler nicht mehr als 2 Stunden pro Tag, in der Landwirt-schaft 3 Stunden pro Tag, arbeiten.
 ■ Ab 15 Jahren dürfen sie bis zu 8 Stunden täglich und 40 Stunden pro Woche arbeiten. Beträgt die Ar-beitszeit an dem ein oder anderen Arbeitstag weniger als 8 Stunden, darf die Beschäftigung an anderen Tagen bei 8,5 Stunden liegen. 

 ■ Ab dem 16. Lebensjahr dürfen Jugendliche bis zu 9 Stunden pro Tag und innerhalb von 2 Wochen 

bis zu 85  Arbeitsstunden einge-setzt werden.
 ■ Vollzeitschulpflichtige Schüle-rinnen und Schüler dürfen in den 

Ferien bis zu 4 Wochen, also 20 Ar-beitstage, im Kalenderjahr als Aus-hilfe arbeiten. Dabei können die 4 Wochen auch auf mehrere Ab-

schnitte verteilt werden. Die Ver-teilung auf die Ferien ist also frei wählbar. Alle anderen dürfen wäh-rend der gesamten Ferienzeit, also volle 12 Wochen im Kalenderjahr, als Vollzeitaushilfe tätig werden. In NRW endet die Vollzeitschul-pflicht nach Abschluss des zehn-ten Schuljahres. 
Bei Jugendlichen muss der Arbeit-geber darauf achten, dass sie nicht zu schwer heben und tragen. Un-zulässig sind auch Tätigkeiten, die sich körperlich negativ auswirken oder Unfallgefahren bergen, wie zum Beispiel das Arbeiten an  Maschinen und die Betreuung von gefährlichen Tieren. Für Jugend-liche unter 18  Jahren gilt der ge-setzliche Mindestlohn nicht. Stellen Sie die Aushilfe als kurz-fristig Beschäftigte ein, bleibt sie komplett sozialversicherungsfrei. 

Besteuerung der kurzfristig beschäftigten AushilfeStellen Sie den Schüler oder Studen-ten als kurzfristig Beschäftigten an, haben Sie die Möglichkeit, den Lohn entweder pauschal mit 5  % oder 25 % zu besteuern. Die Lohnsteuer zahlen dann Sie, während die Aus-hilfe brutto für netto bekommt. Oder Sie wählen das reguläre ELStAM-Verfahren und führen eventuell an-fallende Lohnsteuer für den Ferien-jobber ab. Eine Lohnsteuerpauscha-lierung ist nur unter Einhaltung strenger Voraussetzungen möglich:5 % pauschale Lohnsteuer: Um diese zu nutzen, müssen Sie einen land- oder forstwirtschaftlichen Betrieb ha-ben und dürfen die Aushilfe nur für typische land- und forstwirtschaftliche Tätigkeiten einsetzen. Sie können den Ferienjobber also etwa für Erntearbei-ten einsetzen, nicht aber für landwirt-schaftsfremde Arbeiten wie Maurer-arbeiten am Schweinestall, die Dach-erneuerung oder das Schälen von Spargel. Auch die Verkaufstätigkeit, egal ob im Hofladen, ab Feld oder auf dem Markt ist nicht begünstigt. 
Hinzu kommt, dass die Tätigkeiten, für die Sie die Aushilfe einsetzen, 

nicht über das ganze Jahr anfallen dürfen. Sämtliche Stallarbeiten sind daher problematisch, ebenso Feld-arbeiten, die außerhalb der Ernte  anfallen. Somit wird sich die 5%-Pau-schalierung für Schüler, die in den Fe-rien überall auf dem Hof „reinschnup-pern“ sollen, vielfach ausschließen. Und selbst bei Studenten, die Sie nur für die Ernte einstellen, kann es schwierig werden. Denn Sie dürfen die Löhne nur mit 5 % pauschalie-ren, wenn die Aushilfe nicht als Fachkraft gilt. Hier sind die Prüfer bei Lohnsteuer-Außenprüfungen be-sonders streng. Die 5%-Pauschalie-rung ist vor allem gedacht für Rent-ner, Hausfrauen oder hauptberuflich außerhalb der Landwirtschaft Be-schäftigte, die von Zeit zu Zeit im Be-trieb helfen. Bei Studenten, die eine landwirtschaftliche Ausbildung oder ein einjähriges Fachpraktikum ab-solviert haben, ist sie hingegen aus-geschlossen. Ebenso, wenn die Aus-hilfe vom Hof kommt oder seit Jah-ren in der Landwirtschaft arbeitet. 25 % pauschale Lohnsteuer: Liegen die Voraussetzungen für die 5%ige 

Pauschalierung nicht vor, können Sie den Aushilfslohn alternativ mit 25 % pauschal versteuern, wenn Sie Folgendes einhalten:
 ■ Die Aushilfe wird nicht regelmäßig wiederkehrend, sondern nur gele-gentlich eingesetzt.
 ■ Der Tagesverdienst ist nicht höher als durchschnittlich 150 €. War die Beschäftigung zu einem unvorher-sehbaren Zeitpunkt sofort erforder-lich, fällt diese Obergrenze weg.

 ■ Maximaler Stundenlohn = 19 €.
 ■ Die Dauer der Beschäftigung  beträgt maximal 18 zusammen-hängende Arbeitstage.

Wollen Sie die Aushilfe länger als drei bis vier Wochen am Stück im Betrieb beschäftigen, schließt sich diese Va-riante also aus. Auch bei Schulab-gängern müssen Sie vorsichtig sein. Deren Lohn dürfen Sie nur dann mit 25 % pauschalieren, wenn diese be-reits weitere berufliche Pläne, bei-spielsweise einen Studien- oder Aus-bildungsplatz in Aussicht haben. 
ELStAM-Verfahren: Ist auch die 25%- Pauschalierung ausgeschlos-sen, müssen Sie für die Aushilfe eine 

individuell zu besteuernde Beschäf-tigung anmelden. Das ELStAM-Ver-fahren kann aber auch durchaus die für alle günstigste Variante darstel-len: Fällt der Schüler oder Student in Steuerklasse 1, bleibt der Verdienst bis 1375 €/Monat bzw. 16  500 €/Jahr steuerfrei. Beim Mindestlohn von 12,41 €/Stunde könnten Sie die Aushilfe also 25 Stunden pro Woche beschäftigen, ohne dass Lohnsteuer anfiele. Jobbt sie aber zeitgleich wo-anders und gilt die Beschäftigung als ihr Hauptjob, fällt sie mit der Anstel-lung bei Ihnen in Steuerklasse 6 und zahlt ab dem ersten Euro volle Lohn-steuer. Und auch in Steuerklasse 1 gilt: Bei der Einkommensteuer wer-den alle Jobs zusammengerechnet. Verdient der Ferienjobber im glei-chen Jahr woanders Geld und kommt insgesamt über die genannte Grenze, fällt Lohnsteuer an.
Die Kirchensteuer von in NRW 9 % der Lohnsteuer sowie – wenn fällig – der Solidaritätszuschlag sind bei  jeder  der drei Versteuerungsarten  abzuführen.  Yasmin Klane-Ostermann,

BSB-Steuerberatungsgesellschaft

In den Ferien hat so mancher Schüler oder Student Zeit und Lust, auf dem Betrieb mit anzupacken. Wie behält er dabei möglichst viel Netto vom Brutto?
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Auch zukünftig saubere Rüben

Im kommenden Jahr darf das Rübenherbizid Debut nicht mehr eingesetzt werden. In Versuchen prüft 

die Landwirtschaftskammer NRW alternative Strategien. Erste Erkenntnisse wurden jetzt im Feld erläutert.

Z
uckerrüben besitzen in ihrer 

frühen Jugend nur eine ver-

schwindend geringe Konkur-

renzkraft gegenüber Ungräsern 

und Unkräutern. Um sichere Er-

träge zu erzielen, bekämpfen die 

Anbauer deshalb die Wasser- und 

Nährstoffräuber mit leistungsfähi-

gen Herbiziden oder mit Hacken. 

2025 braucht es Ersatz für das Her-

bizid Debut, da dessen Zulassung 

ausgelaufen ist. Auf einer Rüben-

fläche im Raum Soest liefern Ver-

suchsparzellen Hinweise für mög-

liche Alternativen.

Saubere Rüben auch 2025

Der Pflanzenschutzdienst der Land-

wirtschaftskammer NRW prüft an 

verschiedenen Standorten Herbi-

zidstrategien in Zuckerrüben, die 

ohne das Präparat Debut auskom-

men. Dessen Zulassung ist abge-

laufen, die Aufbrauchfrist endet 

am 20. August 2024. Die sich da-

raus ergebenden Wirkungslücken 

müssen geschlossen werden. 

Wie Sören Röttger, Berater an der 

Kreisstelle Soest, kürzlich auf ei-

nem Feldbegang erläuterte, sind die 

ersten Erfahrungen mit Alternati-

ven durchaus erfolgversprechend. 

Unkräuter wie Stiefmütterchen, 

Kamille oder Altraps lassen sich in 

den Griff bekommen. Die Nachauf-

laufbehandlungen im Keimblatt-

stadium der Unkräuter (NAK 1–3) 

als Mischung von sechs Präpara-

ten, um das Resistenzrisiko zu mi-

nieren, haben gut gewirkt. Aller-

dings sind die Rüben im Blatt für 

eine gewisse Zeit etwas heller. 

Das ist im Conviso-One-System 

nicht zu beobachten. Dabei wird 

auf Schlägen mit ALS-toleranten 

Rüben das Conviso-One-Herbizid 

mit den Wirkstoffen Foramsulfu-

ron und Thiencarbarbazone einge-

setzt. Das System hat einige Vor-

teile, aber auch bemerkenswerte 

Nachteile. Die Pflanzenschutzbe-

rater der Landwirtschaftskammer 

NRW können Fragen beantworten 

und wichtige Hinweise geben.

Hacke-Band-Spritze?

Eine weitere Alternative für die 

sonst übliche dritte NAK ist der 

Einsatz einer Maschinenhacke. 

Großflächige Versuche in dem Be-

reich haben in den Vorjahren eben-

falls zu guten Ergebnissen geführt. 

Allerdings kamen die Hacken in 

diesem Jahr wegen der zu feuchten 

Böden nur wenig zum Einsatz. 

Lohnunternehmer Friedrich Fi-

scher aus Werl-Büderich berichte-

te, da das Hacken mit der dann bes-

seren Belüftung im Jahr 2023 die 

Bestände vitalisiert hat. Die Be-

stände waren schon nach zwei 

 Tagen deutlich grüner. 

Noch flexibler ist eine Hacke-

Bandspritzen-Kombination. Die 

Hacke lässt sich unter günstigen 

Bedingungen ohne Pflanzen-

schutzmittel einsetzen. Im Bedarfs-

fall kann der Fahrer ohne großen 

Aufwand Herbizide direkt an den 

Rüben im Band ausbringen. Das re-

duziert den Pflanzenschutzmittel-

aufwand gegenüber einer Flächen-

spritzung deutlich.

Daten von Drohnen nutzen

Noch weiter lassen sich die Auf-

wandmengen verringern, wenn die 

Spritze mithilfe von Applikations-

karten von Drohnen gesteuert wird. 

Jannik Sanftenberg von Deppe- 

Stücker in Rietberg flog mit seiner 

Drohne in 120 m Höhe über die Ver-

suchsparzellen. Auf dem Monitor 

des Piloten waren feinste Unter-

schiede gut erkennbar. So lassen 

sich beispielsweise Unkrautnester 

problemlos ausmachen und eine 

Feld- oder Bandspritze so steuern, 

dass Pflanzenschutzmittel nur 

über den erkannten Nestern ausge-

bracht werden. Das schont die Kul-

turpflanzen, die Umwelt und den 

Geldbeutel des Landwirts.  mb

Die Kontroll-

parzelle links 

zeigt den Verun-

krautungsgrad. 

Dagegen sind 

die behandelten 

Rüben rechts 

wie geplant 

sauber.

Die Kombination 

Hacke-Band-

Spritze beseitigt 

Unkräuter 

mechanisch und 

verteilt auf 

schmale 

Streifen 

reduziert spar-

sam Herbizide.

 
Fo

to
: B

or
gm

an
n

 
Fo

to
: B

or
gm

an
n

24/7 Die neue 

Formel für Ef
fizienz24/7

Die Synergie aus 24 % N und 7 % S sorgt für

optimale Nährstoffef
fizienz:

�  Verbessert 
die N-Ausnutzu

ng

�  Maximiert d
ie Aufnahme durch die Pflanze

�  Beste Granulatqua
lität perfekt f

ür große Streubreiten

�  Erkennbar a
m gelben Korn

Die Synergie aus 24 % N und 7 % S sorgt für

NEU Mehr Infos

zu Dynamon
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Das Risiko für fruchtfolgebeding-

te Krankheiten wie Krautfäule, 

Schwarzbeinigkeit/Nassfäulen, 

Rhizoctonia, Silberschorf, Col-

letotrichum, Fusarium und Al-

ternaria ist hierdurch enorm ge-

stiegen. An diesen unkontrol-

lierten Infektionsquellen kommt 

es derzeit zur massiven Sporen-

bildung, was zu einem frühen 

und hohen Befallsdruck in den 

benachbarten Kartoffelschlägen 

führt, der nur schwer bekämpf-

bar ist. 

Durchwuchskartoffeln dienen 

auch zahlreichen Schädlingen 

wie Blattläusen, Kartoffelkäfern 

frei lebenden und zystenbilden-

den Nematoden als Wirtspflan-

zen. Gerade bei Kartoffelzysten-

nematoden ist eine Befallsredu-

zierung nur durch Anbaupausen 

und den Anbau resistenter Sor-

ten möglich. 

Durchwuchskartoffeln gefähr-

den den Bekämpfungserfolg und 

damit den phytosanitären Effekt 

der Fruchtfolge, da sie sich in 

den Folgekulturen über mehrere 

Jahre halten können. Auch frei 

lebende Nematoden können sich 

an Durchwuchskartoffeln opti-

mal entwickeln und zum Bei-

spiel die viröse Eisenfleckigkeit, 

das Tobacco rattle Virus, übertra-

gen. Weiterhin können Durch-

wuchskartoffeln durch Blatt-

lausbefall als unkontrollierte In-

fektionsquelle Viruskrankheiten 

maßgeblich verbreiten.

Eine Bekämpfung im Winterge-

treide ist grundsätzlich schwie-

rig. Mit dem Wirkstoff Fluroxy-

pyr (z. B. Tomigan XL, Starane 

XL, Ariance C, Lodin usw.) lässt 

sich zwar das Kartoffellaub be-

kämpfen, neu angesetzte Knol-

len werden in der Regel aber 

nicht reguliert. Die Wirkungs-

grade schwanken sehr stark in 

Abhängigkeit von Witterung, Be-

netzungsgrad sowie Größe und 

Sorte der Durchwuchskartof-

feln. Häufig sind die Durch-

wuchskartoffeln zudem von der 

Hauptkultur bedeckt, sodass die 

Herbizide sie nicht ausreichend 

benetzen können. Auf der Stop-

pel, also nach der Getreideernte, 

kann man neben einer mechani-

schen Bekämpfung von Durch-

wuchskartoffeln gegebenenfalls 

auch eine chemische Unterstüt-

zung mit dem Wirkstoff Glypho-

sat (z. B. Kyleo + 5 bis 10 kg SSA) 

zurückgreifen. 

Zuckerrüben sollten aufgrund 

ihrer schwachen Konkurrenz-

kraft nicht nach Kartoffeln ste-

hen. Außerdem lassen Durch-

wuchskartoffeln sich hier nur 

durch mehrmaliges Hacken 

oder über einen Glyphosat-Ein-

satz im Dochtstreichverfahren 

(33 % Glyphosat) wirksam be-

kämpfen. Zentral ist auch hier 

eine Bekämpfung vor dem Knol-

lenansatz! Werden Ethosat (300 

bis 400 g/ha) + Lontrel 720 

(80 g/ha) + Debut (30 g/ha) + 

FHS mehrfach in Tankmischung 

ausgebracht, kann das die 

Durchwuchskartoffeln unter-

drücken, sodass die Zuckerrü-

ben sie überwachsen können. 

Eine nachhaltige und vor allem 

sichere Bekämpfung ist hiermit 

aber nicht zu erzielen. Die Wir-

kung ist aber auch hier stark ab-

hängig von der Witterung sowie 

Größe und Sorte der Durch-

wuchskartoffeln.

Die besten Bekämpfungserfolge 

von Durchwuchskartoffeln las-

sen sich im Mais erzielen. Dieser 

kann verhältnismäßig spät aus-

gesät werden, sodass Anbauer 

auch verzettelt auflaufende 

Durchwuchskartoffeln sicher 

bekämpfen können. Das lange 

Zeitfenster für die Anwendung 

vieler Pflanzenschutzmittel im 

Mais ermöglicht darüber hinaus 

gezielte Spritzfolgen. Hierbei 

sollten chemische Maßnahmen 

im Sinne des Inte grierten Pflan-

zenschutzes unbedingt durch 

mechanische Maßnahmen wie 

das Hacken flankiert werden. 

Nur so lassen sich langfristig zu-

friedenstellende Wirkungsgrade 

erreichen. 

Bewährt haben sich im Mais Pro-

dukte aus der Gruppe der Trike-

tone (z. B. Mesotrione, Tembo-

trione) wie Callisto, Temsa SC, 

Simba 100 SC, Kideka, Laudis, 

Zingis und weitere. Mit Kombi-

nationen aus z. B. Calaris (1 l/ha) 

+ Laudis (1 l/ha) bei 10 bis 20 cm 

Wuchshöhe der Durchwuchs-

kartoffeln werden gute Wir-

kungsgrade erzielt. 

Zur Nachbehandlung empfeh- 

len sich die gleichen Kombina- 

tionen mit reduzierten Men- 

gen oder beispielsweise Arrat 

(0,2 kg/ha) + Dash (1 l/ha). Auf 

sanierungsbedürftigen Flächen 

kann in Mais eine Bekämpfung 

bei 15 cm Wuchshöhe z. B. mit 

1 l/ha Elumis + 1 l/ha Spectrum 

Gold, gefolgt von einer zweiten 

Behandlung mit 0,75 l/ha Dane-

va + 0,75 l/ha Onyx + 0,35 l/ha 

Effigo effizient erfolgen. 

Insbesondere bei Effigo war in 

Versuchen eine verminderte 

Keimfähigkeit von Durchwuchs-

kartoffeln zu beobachten. Aber 

Achtung: Bitte beachten Sie 

aber auch die entsprechenden 

Nachbaubeschränkungen für 

Kartoffeln!

Ausfallkartoffeln dienen vor allem als Reservoir für Krankheiten, Schädlinge 

und Nematoden. Gleichzeitig kann man sie bei nicht ausreichender 

Bekämpfung als Indikator für das aktuelle Krankheitsgeschehen nutzen.

  ■  Zuckerrüben: Blattlausmonitoring  

und Bor-Düngung

Blattlausmonitoring: Auf den Mo-

nitoringflächen ist es weiterhin 

ruhig. Insgesamt wurden 

46 Standorte bonitiert und auf 

32 Standorten wurden Schwar-

ze Bohnenläuse gefunden, aber 

nur auf zwei Flächen wurde 

der Bekämpfungsrichtwert von 

30 % befallenen Pflanzen er-

reicht. Grüne Pfirsichblattläuse 

wurden hingegen nur auf 

15 Zuckerrübenflächen gefun-

den und nur auf einer wurde 

der Bekämpfungsrichtwert von 

10 % befallenen Pflanzen er-

reicht.

Bor-Düngung: Die Zuckerrüben 

benötigen zum Wachsen Bor 

und wenn dieser Nährstoff 

fehlt, tritt die „Herz- und Tro-

ckenfäule“ auf. Ist dieses Sym-

ptom zu erkennen, ist es für ei-

ne Bor-Düngung zu spät. Eine 

Düngung von rund 300 bis 

400 g/ha Bor (z. B. Lebosol Bor 

2 bis 2,5 l/ha) mit mindestens 

300 l/ha Wasser sollte zum Rei-

henschluss erfolgen.

Bei einem so extremen Besatz mit Durchwuchskartoffeln ist eine integrierte 

Bekämpfungsstrategie aus Nacherntemanagement, Bodenbearbeitung, 

Fruchtfolge und mechanischem sowie chemischem Pflanzenschutz gefragt.
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  ■  Zuckerrübe: Weiteres Kupferpräparat, 
Blattfleckenmonitoring
Weitere Notfallzulassung für Kupfer-
produkt gegen Cercospora
Zur Behandlung von Cercospora 
in Zuckerrüben sollten gerade 
im frühen Bereich die Mittel mit 
der besten Wirksamkeit, unter-
stützt durch Kupfer, zum Einsatz 
kommen, um das Infektions-
geschehen auf einem niedrigen 
Niveau zu halten. Hier gelten 
weiterhin die Empfehlungen der 
vergangenen Woche.
„Alte“ Produkte mit den Wirk-
stoffen Difenoconazol und Tetra-
conazol haben spürbar an Wirk-
samkeit eingebüßt und sollten 
zumindest bei den ersten Maß-
nahmen generell nicht mehr 
zum Einsatz kommen, da sie den 
Befallsaufbau nicht ausreichend 
einbremsen und damit bei not-
wendigen Folgebehandlungen 
zu einem erhöhten Resistenz-
druck auf die derzeit noch wirk-
samen Produkte führen. 
Aus gegebenem Anlass weist der 
Pflanzenschutzdienst der Land-
wirtschaftskammer NRW noch 
einmal darauf hin, dass aus Re-
sistenzschutzgründen die Auf-
wandmengen im Fungizidbe-
reich nicht reduziert werden 
sollten. Eine Reduktion birgt im-
mer auch das Risiko einer be-
schleunigten Resistenzbildung. 
Pflanzenschutzmitteleinsparun-
gen lassen sich eher durch das 
Ausbleiben einer Behandlung 
erzielen.
Notfallzulassungen: Neben Fun-
guran progress, Grifon SC, Recu-

do, Yukon wurde zwischenzeit-
lich eine weitere Notfallzulas-
sung für das Produkt Coprantol 
Duo mit den Wirkstoffen Kupfer-
oxychlorid und Kupferhydroxid 
erteilt. Die Zulassung wird für 
die Zeit vom 11. Juli bis zum 
7. November 2024 für 120 Tage 
erteilt. Die zugelassene Produkt-
menge wird auf 36  000 kg, aus-
reichend für eine zweimalige 
Behand lung von 10  000 ha, be-
grenzt. Für Coprantol Duo gilt 
ebenfalls die NT ohne Kode 
(„Auf derselben Fläche in den 
folgenden drei Kalenderjahren 
keine Anwendung von Mitteln 
mit kupferhaltigen Wirkstof-
fen.“), die NT 620 („Die maxi-
male Aufwandmenge von 3000 g 
Reinkupfer pro Hektar und Jahr 
auf derselben Fläche darf – auch 
in Kombination mit anderen 
Kupfer enthaltenden Pflanzen-
schutzmitteln – nicht über-
schritten werden.“) und „bei 
Behand lungen mit niedrigerer 
Dosierung kann die maximale 
Anzahl der Behandlungen er-
höht werden, solange die für die 
Kultur und das Jahr vorgesehene 
Gesamtaufwandmenge nicht 
überschritten wird“. 
Bitte beachten Sie auch die Kor-
rektur der Bienengefährdungs-
klassen: Coprantol Duo (B1), 
Funguran progress (B4), Grifon 
SC (B1), Recudo (B4), Yukon 
(B1). 
Aktuelle Lage zum Blattflecken-
monitoring: In der letzten Woche 

wurden 92 Monitoringstandorte 
bonitiert. Auf 55 Standorten 
wurden Blattflecken gefunden. 
Cercospora-Blattflecken wurden 
auf 53 Standorten bonitiert und 
auf 8 davon lag der Befall bei 
≥5 % befallenen Pflanzen. Auf 
einer Fläche wurde Rübenrost 
bonitiert, aber der Befall lag 
noch unter 5 % befallenen Pflan-
zen. Der Bekämpfungsrichtwert 

von 5 % befallenen Pflanzen gilt 
noch bis zum 31. Juli. Insgesamt 
wurden bisher 13 Flächen mit 
Fungiziden behandelt. 
Das Monitoring gibt einen ersten 
Überblick, aber gerade bei der 
feuchtwarmen Witterung ist es 
unabdingbar die eigenen Flächen 
(vor allem beregnete Flächen) 
regel mäßig auf Blattflecken zu 
kontrollieren!

Coprantol Duo
Weitere Notfallzulassung für Kupferprodukt gegen Cercospora

Schaderreger Cercospora beticola

Zulassungsinhaber Gowan Crop Protection Limited

Zeitraum 11. Juli bis 7. November (für 120 Tage)

Wirkstoff Kupferoxychlorid und Kupferhydroxid

Wirkstoffgehalt 235,3 g/kg Kupferoxychlorid 
215 g/kg Kupferhydroxid

Formulierung WG

Menge 36  000 kg

Behandlungsfläche 10  000 ha bei zwei Behandlungen

Anwendungszeitpunkt bei Infektionsgefahr bzw. ab 
Warndiensthinweis

Stadium der Rübe ab BBCH 39 bis 49

Aufwand
pro Behandlung: 1,8 kg/ha

pro Kultur: 3,6 kg/ha
Wasser: 200 bis 400 l/ha

Anzahl Behandlungen 2 (Abstand von mindestens 14 Tagen)

Wartezeit 14 Tage

Bienen B1

Hang >2 % Randstreifen in m 20

Abstand zu Gewässer  
(NW 607-2) mit 90 % – 20 m

Quelle: LWK NRW

www.rapool.de

PiCARD 
Zweijährig ertragsstärkste,  

stängelgesunde Kompaktsorte
DAKTARI 
Allrounder mit Flexibilität  
und höchstem Ölertrag

NEU FAMULUS
Doppel-Virusresistenz, Kompen-
sation bei Rapserdfloh-Schaden

CROMAT 
Kohlhernie- 
resistent

„Alleskönner“:  Ölertrag, Virus-, 
Phoma- und Kohlhernieresistenz  
mit Wüchsigkeit

AUCH FÜR FRÜHSÄER 
UND WEITSEHER. 

Das phänomenale Sicherheitssystem von RAPOOL.

Die kompakten Top-Sorten erlauben 
eine Staffelung der Aussaat-, Blüte- und 
Erntezeit und stärken dadurch die  
Witterungsunabhängigkeit.

RESISTENZ  
GEGEN

ABWEHRKRAFT  
GEGEN

KOMPENSATION 
BEI

TuYV Phoma Kohlhernie Sklerotinia Verticillium Rapserdfloh- 
larven-Befall

Ertrags- 
stabilität

Auch für 
weite Reihe

Normal- 
saat +

PiCARD früh  
+ spät

DAKTARI früh  
+ spät

NEU 
FAMULUS spät

Sorte mit rassenspezifischer Kohlhernieresistenz

CROMAT spät

Quelle: amtliche Tests, eigene Biotests, Resistenzgene, Beobachtungen
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  ■ Kartoffel: Verschiedenes
Notfallzulassung Quickdown in 

Pflanzkartoffeln: Das Bundesamt 

für Verbraucherschutz und Le-

bensmittelsicherheit (BVL) hat 

eine Notfallzulassung für Quick-

down zur Krautabtötung in 

Pflanzkartoffeln für die Zeit vom 

8. Juli bis zum 4. November für 

120 Tage erteilt. Die zugelassene 

Menge wird auf 32  000 l, ausrei-

chend für etwa 20  000 ha Saat- 

und Pflanzkartoffelbestände, be-

grenzt. Aufgrund einer Wartezeit 

von zwei Wochen muss die An-

wendung bis 14 Tage vor der Ern-

te erfolgt sein. Die Anwendung 

darf zweimalig im Abstand von 

mindestens vier Tagen mit einer 

Aufwandmenge von 0,8 l/ha 

Quickdown + 2 l/ha Toil in 300 

bis 600 l Wasser/ha durchgeführt 

werden. Weitere Informationen 

auf der Homepage des BVL.
Widerruf der Genehmigung des 

Pflanzenschutzmittels Flazor für den 

Parallelhandel: Das BVL hat am 

10. Juli mitgeteilt, dass es zum 

20. Juni 2024 die Genehmigung 

für den Parallelhandel für das 

Pflanzenschutzmittel Flazor 

(GP-Nr. 006899-00/006, Refe-

renzmittel: Banjo) von Amts we-

gen widerrufen hat. Grund dafür 

ist der Missbrauch der Genehmi-

gung durch den Inverkehrbrin-

ger. Dieser Widerruf gilt nur für 

das Mittel mit der angegebenen 

GP-Nummer. Es ist damit nicht 

mehr verkehrsfähig und darf 

auch nicht mehr angewendet 

werden. Ein eventueller Wider-

spruch hat keine aufschiebende 

Wirkung, da sofortige Vollzieh-

barkeit angeordnet wurde.
Krautregulierung in frühen Be-

ständen: Während extrem spät 

 gepflanzte Bestände gerade erst 

gut aufgelaufen sind, beginnt die 

Ernte von Frühkartoffeln, vor al-

lem für die Direktvermarktung. 

Bei Beständen, die kurz vor der 

Ernte stehen, sollten Sortierung 

und Stärkegehalt jetzt überprüft 

werden. Mit abnehmenden Nie-

derschlägen und besserem Wet-

ter kann die Krautregulierung 

eingeleitet werden. Wichtig zu 

beachten ist: Nicht unmittelbar 

nach hohen Niederschlägen (et-

wa Gewitterzellen der vergange-

nen Woche) sofort mit der Kraut-

regulation anfangen. Damit sin-

kende UWG vermieden werden, 

sollte möglichst zu Beginn einer 

Schönwetterphase mit der Regu-

lierung begonnen werden. Die 

schnellste Schalenfestigkeit wird 

hierbei erfahrungsgemäß durch 

eine Krautregulierung mit einem 

Krautschläger erreicht. Wo die 

Befahrbarkeit dies zulässt, sollte 

zunächst mechanisch vorgear-

beitet werden und anschließend 

möglichst zeitnah chemisch mit 

0,8 l/ha Quickdown + 2 l/ha Toil 

oder mit 1 l/ha Shark nachgelegt 

werden. Eine weitere Behand-

lung kann im Abstand von fünf 

bis sieben Tagen erfolgen. Son-

niges (über fünf Stunden) und 

wüchsig warmes Wetter begüns-

tigt die Wirkung. Bestände, die in 

den nächsten zehn Tagen geern-

tet oder abgetötet werden, sollten 

allerdings abschließend noch 

einmal mit 0,4 l/ha Fluazinam 

(etwa Carneol, Nando, Shirlan, 

Terminus, Winby) oder 0,5 l/ha 

Ranman Top geschützt werden.

Keimhemmung in späteren Bestän-

den: Der Wirkstoff Maleinsäure-

hydrazid wird von den Blättern 

aufgenommen, in der Pflanze 

systemisch verteilt und über den 

Saftstrom aktiv in die Knollen 

transportiert. Dort stört er die 

Nukleinsäuresynthese, wodurch 

die Zellteilung im meristemati-

schen Gewebe gehemmt und 

hierdurch das Auskeimen der 

Augen verhindert wird. Um eine 

gute keimhemmende Wirkung 

zu erzielen, müssen nach eige-

nen Versuchsergebnissen mög-

lichst 12 mg/kg Wirkstoff in den 

Kartoffelknollen enthalten sein. 

Eine ausreichende Wirkung kann 

auch schon bei 6 mg/kg gegeben 

sein. Aufgrund der Rückstands-

problematik ist es allerdings un-

erlässlich, zuvor mit der abneh-

menden Hand abzuklären, ob 

ein Einsatz von Maleinsäure-

hydrazid erwünscht ist.
Zur Verfügung stehen in diesem 

Jahr vier Produkte: Fazor und Hi-

malaya 60 SG (ab Knollengröße 

25 mm bis BBCH 91) werden mit 

5 kg/ha eingesetzt. Bei Crown 

MH und Itcan SL 270 (BBCH 69 

bis 89) sind es 11 l/ha. Um Er-

tragsverluste zu vermeiden, soll-

ten 80 % der Knollen bei klein-

fallenden Sorten eine Mindest-

größe von etwa 25 bis 30 mm und 

bei großfallenden Sorten von et-

wa 35 bis 40 mm erreicht haben. 

Der optimale Einsatzzeitpunkt 

für Maleinsäurehydrazid gegen 

Durch-/Zwiewuchs ist, wenn et-

wa 80 bis 90 % des Bestandes 

eine Keimlänge von gerade ge-

spitzt bis 5 mm aufweisen, gute 

Wirkung ist noch bis 10 mm zu 

erwarten. Ab dieser Größe ist die 

Zellteilung in den Knollen ab-

geschlossen, danach erfolgt nur 

noch die Zellstreckung. Erst ab 

diesem Zeitpunkt sind keine 

Ertrags einbußen zu erwarten.
Ein passender Applikationster-

min ist ab Ende Blüte bis drei 

Wochen vor Sikkation bzw. drei 

bis fünf Wochen vor der Ernte. 

Nach Firmenaussagen müssen 

die Kartoffelpflanzen noch min-

destens drei Wochen lang grünes 

Laub aufweisen. Einige der unte-

ren Kartoffelblätter dürfen sich 

schon gelb verfärben, aber der 

Großteil des Kartoffelkrautes 

muss noch grün und wüchsig 

sein. Diese Zeit benötigt der 

Wirkstoff, um in die Knollen zu 

gelangen. Eigene, mehrjährige 

Versuchsergebnisse zeigen, dass 

unter optimalen Witterungs- 

und Wachstumsbedingungen 

zwei Wochen grünes Laub aus-

reichen. Wenn der Saftstrom be-

hindert wird, etwa wenn auf-

grund von hohen Temperaturen 

die Bestände „stehen“, also kein 

Stofftransport in die Knolle statt-

findet, oder die Bestände schon 

sehr weit in der Abreife sind 

oder stark liegen, kann der 

Wachstumsregler keine volle 

Wirksamkeit entfalten.
Bei steigenden Temperaturen 

sollte die Applikation in den 

 frühen Morgenstunden erfolgen. 

Eine Mischung mit anderen 

Pflanzenschutzmitteln möglichst 

unterbleiben. Tankmischungen 

mit Fungiziden, Additiven oder 

Blattdüngern können problema-

tisch sein. Im Zweifelsfall sollte 

eine Mischprobe durchgeführt 

werden. 

Die aktuellen Pflanzenbau- und 

Pflanzenschutzempfehlungen der 

Landwirtschaftskammer NRW ba-

sieren auf den langjährigen Er-

fahrungen sowie aktuellen Beobach-

tungen der Beraterinnen und  Berater 

und berücksichtigen die Wettervor-

hersage für die kommenden Tage. 

Die Temperaturen sollen in den 

kommenden Tagen deutlich an-

steigen und Freitag, Samstag die 

30-°C-Marke überschreiten. Die 

Niederschlagsneigung wird gering 

sein, aber zum Wochenende dro-

hen lokal Gewitter. Aktuelle Wetter-

prognosen finden Sie auf

 www.wochenblatt.com

Empfehlungen für den Pflanzenbau

Der Wirkstoff Maleinsäurehydrazid lässt sich gut sowohl zur Keimhemmung 

und als auch gegen Durch- und Zwiewuchs einsetzen.
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  ■ Zulassungswiderruf, Notfallzulassung
Zulassung Glanzit Schneckenkorn 

„Euro“ widerrufen: Das Bundes-

amt für Verbraucherschutz und 

Lebensmittelsicherheit (BVL) 

widerruft zum 4. Juli die Zulas-

sung des Pflanzenschutzmittels 

Glanzit Schneckenkorn „Euro“ 

(Zul.-Nr. 004506-00) mit dem 

Wirkstoff Metaldehyd auf An-

trag der zulassungsinhabenden 

Firma. Für das Pflanzenschutz-

mittel gilt eine Abverkaufsfrist 

bis zum 4. Januar 2025 und eine 

Aufbrauchfrist bis zum 4. Janu-

ar 2026. Diese Fristen ergeben 

sich aus dem Pflanzenschutz-

gesetz.
Notfallzulassung für Signal 300 ES 

mit dem Wirkstoff Cypermethrin: 

Das Bundesamt für Verbrau-

cherschutz und Lebensmittel-

sicherheit (BVL) hat im Zeit-

raum vom 15. Juli bis zum 

11. November für 120 Tage eine 

Notfallzulassung für das Mittel 

Signal 300 ES zur Bekämpfung 

von Drahtwürmern, Getreide-

brachfliege, Fritfliege und Ge-

treidelaufkäfer in Roggen er-

teilt. Die zugelassene Produkt-

menge wird auf 3400 l, 

ausreichend für eine Behand-

lungsfläche von etwa 20  000 ha, 

begrenzt. Aufgrund der durch 

die Zulassung festgelegten An-

wendungen des Mittels (Saat-

gutbehandlung) werden Bienen 

nicht gefährdet (B3). Die Auf-

wandmenge liegt bei 200 ml pro 

100 kg Saatgut. Der maximale 

Mittelaufwand (440 ml/ha) 

 entspricht einer maximalen 

Aussaatmenge von rund 220 kg 

Saatgut pro ha.
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*zzgl. MwSt., keine Rabatte, 15 % AE-Provision




